
Dalmatiner­Rex (DRex) 

Bewertungsskala  Punkte 
1.  Gewicht  20 
2.  Körperform, Typ und Bau  20 
3.  Fellhaar  15 
4.  Kopfzeichnung  15 
5.  Rumpfzeichnung  15 
6.  Farbe  10 
7.  Pflegezustand  5 

Gesamt  100 

Gew ichtsbewertung 

2,50  bis 2,75  bis 3,00  bis 3,25  bis 3,50  über 3,50  Höchstgewicht 
15  16  17  18  19  20  4,50 

1. Gew icht 

Normalgewicht über 3,50 kg. Mindestgewicht 2,50 kg. Höchstgewicht 4,50 kg.



2. Körperform, Typ und Bau 

Von allen Rexrassen wird der Rextyp gefordert. Er entspricht dem Urtyp der Castor­Rexe. In­ 

folge der Kurzhaarigkeit treten die einzelnen Körpermerkmale schärfer in Erscheinung als bei 

den Normalhaarrassen. Darauf ist bei der Beurteilung der Form Rücksicht zu nehmen. 

Der Körper ist leicht gestreckt, Vorder­ und Hinterpartie sind möglichst gleichmäßig breit und 

ausgeglichen. Die Rückenlinie verläuft ebenmäßig, die Hinterpartie ist gut gerundet. Die Läufe 

sind  gerade, mittellang und kräftig;  sie  bewirken  eine mittel hohe Stellung. Die Blume wird 

anliegend und aufrecht getragen. Der Hals tritt kaum sichtbar in Erscheinung. 

Bei den Häsinnen aller Rexrassen ist eine kleine, wohlgeformte Wamme zulässig. Die Körper­ 

form der Häsinnen ist in allen Teilen zierlicher. 

Der Kopf ist ein wenig länglich; Stirn und Schnauzenpartie sind breit, die Backen kräftig. Die 

Ohren werden straff aufgerichtet getragen, sie sind kräftig und fest im Gewebe. In der Länge 

und Breite müssen sie der Körpergröße entsprechen, doch erscheinen sie wegen des kürzeren 

Fellhaares etwas länger als bei den entsprechenden Normalhaarrassen. 

Leichte  Fehler:  Schmaler  oder  nach  vorne  verjüngter  Körper,  schmale  Brust,  langer Hals. 

Hervortreten der Schulterblätter, abstehende Hinterschenkel, Hautfalten an den Hinterschen­ 

keln, abfallende, eckige (durch vorstehende Hüftknochen!) oder spitz verlaufende Hinterpartie, 

schmales Becken; lose Schultern, Knick hinter den Schulterblättern; Erhöhungen oder Vertie­ 

fungen in der Rückenlinie; Hängebauch; nicht parallel zum Körper stehende Hinterläufe; leich­ 

tes Durchtreten der Vorderläufe; schwache und dünne Vorderläufe; teilweise versteifte Zehen; 

spielende, schleppend getragene, an der Spitze etwas krumme oder gebrochene, in der Länge 

nicht  dem  Körper  entsprechende  Blume,  leichte  Verkürzung  der  Blume;  teilweise  versteifte 

Blume; lose am Körper sitzendes Fell, schwache Kopfbildung, spitze Schnauze, schmale Stirn; 

tief  liegende Augen; breite oder  flatterige,  faltige,  schlecht abgerundete oder  leicht gekippte 

Ohren; kurze oder  lange, nicht der Körpergröße entsprechende Ohren; leichte Verengung  im 

Bereich des Ohrmuschelansatzes. Kleine Biss­ oder Risswunden an Kopf und Ohren; Hängeho­ 

den,  leicht  gespaltener  Penis,  infolge  angewachsener Vorhaut  leicht  gebogener  Penis. Etwas 

große Wamme bei allen mittelgroßen Rassen; bei älteren Häsinnen ist Wammenansatz zuläs­ 

sig. Leichter Kinnknoten bei Rammlern. 

Ferner leichte Abweichungen vom Rextyp, z.B. etwas plumpe Erscheinung oder nicht entspre­ 

chende  Stellung.  Nicht  entsprechend  ausgeprägte  Kopfbildung.  Dünne,  faltige  Ohren;  kurze 

oder lange, nicht der Körpergröße und dem Typ entsprechende Ohren. 

Schwere  Fehler:  Vollständige  Abweichung  vom  Typ,  starke  Abweichung  im  Verhältnis  von 

Länge, Breite und Tiefe des Rumpfes, ausgesprochener Steilrücken; X­ oder O­Beine, starkes 

Durchtreten  der  Vorderläufe,  starke  Kuhhessigkeit,  gänzlich  versteifte  Zehen;  körperliche 

Missbildungen und schwere Verstümmelungen; Biss­ oder Risswunden an Kopf oder Ohren von 

mehr als 10 mm. (Verletzungen, die während der Ausstellung verursacht werden, bleiben un­ 

berücksichtigt.) Den Gehörgang verschließende Verengung  im Bereich des Ohrmuschelansat­ 

zes. Starke Verwachsungen im Ohrmuschelbereich. Starker Kinnknoten. Schiefe Blume; in der 

ganzen  Länge  gänzlich  versteifte  Blume;  starke Verkürzung,  d.h. weniger  als  die Hälfte  der 

normalen  Länge  der  Blume.  Kieferdeformationen,  Zahnanomalien,  Tränenabflussstörungen; 

Überwachsen der Flügelhaut bei einem oder beiden Augen.



Ausgeprägter Rammlerkopf bei der Häsin, Häsinnenkopf beim Rammler; anatomische Augen­ 

fehler  jeglicher Art;  starke Kipp­  oder Hängeohren;  Fehlen  einer  oder  beider Hodentaschen, 

Schlepphoden;  völlig  gespaltener  Penis,  infolge  an  der  Penisspitze  angewachsener  Vorhaut 

stark gebogener, nicht mehr gerade zu streckender Penis; Fehlen einer oder mehrerer Krallen 

mit Ausnahme der Daumenkrallen. (Die Daumenkralle bleibt unberücksichtigt, wenn sie fehlt 

oder andersfarbig ist.) Zottel­, Bein­ Bauch­ oder Doppelwamme bei allen Rassen; schiefe oder 

stark ausgeprägte Wamme bei allen Rassen. Wamme und Wammenansatz bei Rammlern aller 

Rassen. 

Insbesondere stark vom Rextyp abweichender Rumpf. Stark vom Rasse­ bzw. Geschlechtstyp 

abweichende Kopfbildung. Gänzlich abweichende Trageweise der Ohren. 

3. Fellhaar 

Die folgenden Bestimmungen für das Fellhaar gelten ebenfalls für alle Rexrassen: 

Infolge seiner sehr feinen Begrannung fühlt sich das Fellhaar der Kurzhaarkaninchen viel wei­ 

cher, samtartiger an als das der Normalhaarkaninchen. Die Behaarung ist sehr dicht und be­ 

sitzt ein auf dem Haarboden fast senkrecht stehendes Fellhaar, das auf der Rückenmitte eine 

Länge von 17­20 mm haben muss. Die einzelnen Haare dürfen weder wellig sein noch Locken 

bilden. Sie müssen über eine genügende Stabilität verfügen. Wenn man mit der flachen Hand 

gegen den Strich über das Fellhaar streicht, sollen sie fast senkrecht stehen bleiben oder nur 

langsam in ihre Ausgangslage zurückgehen. Bleiben die Haare nach dem Streichen gegen den 

Strich liegen, so ist dies ein Anzeichen von zu dünnem Fellhaar. Die feinen, nicht gekrümmten 

Grannenhaare  sollen  mit  dem  Unterhaar  in  gleicher  Höhe  abschneiden.  Die  Grannenspitzen 

dürfen aus dem Wollflaum höchstens 1 mm herausragen mit Ausnahme der Seitenspitzen bei 

den Loh­Rexen. Der Nackenkeil  sei möglichst klein und  lockenfrei. Doch werden sich wellige 

Haare im Nackenkeil und am Bauch (Geschlechtspartie) nicht vermeiden lassen. Je glatter die 

Nackenpartie, desto besser die Haarstruktur auch der übrigen Körperpartien und desto wert­ 

voller das Fellhaar. Die Ohren sind gut behaart. Wird eine Kahlstelle am Sprunggelenk bei aus­ 

gestrecktem Hinterlauf überdeckt, so erfolgt kein Punktabzug wegen dieses Befunds. 

Leichte Fehler: Etwas kürzeres oder längeres Haar als in der Rassebeschreibung vorgesehen; 

wenig behaarte Ohren; wenig Unterwollhaar; etwas weicheres oder härteres Deckhaar als  in 

der Rassebeschreibung vorgesehen, von den Rasseanforderungen etwas abweichende Begran­ 

nung; leichte Haarung; schwach behaarte Körperstellen; leichte Filzbildung (Strukturmangel); 

leichte Lockenbildung; Stirnbüschelansätze; wenig oder kurze Spürhaare. 

Ferner Besonderheiten zum Fellhaar der Kurzhaarrassen: Leichte Wirbel­ oder Lockenbildung 

in der Decke (ausgenommen Keil und Bauch); leicht überstehende Grannen; wenig Unterwoll­ 

dichte, etwas dünnes Fellhaar, schwache Fellhaarstruktur, wenig behaarte Ohren, wenig Spür­ 

haare. 

Schwere  Fehler:  Ausgesprochenes  Langhaar  oder  Kurzhaar  bei  den  Normalhaarrassen.  Zu 

wenig Unterwollhaar. Starke Haarung, welche die Beurteilung von Unterwollhaar und Deckhaar 

nicht zulässt; sichtbare Kahlstellen, die von den umstehenden Haaren nicht mehr bedeckt wer­ 

den, insbesondere auch ­ und zwar bei allen Rassen ­ Kahlstellen an den Zehenballen der Vor­ 

derläufe. Vom Rassetyp gänzlich abweichende Begrannung. Gänzlich  fehlende Spürhaare bei 

allen Rassen, starke Filzbildung (Strukturmangel). Starke Lockenbildung.



Ferner Besonderheiten zum Fellhaar der Kurzhaarrassen: Zu kurzes oder zu langes Haar; sehr 

lange Begrannung; starke Wirbel­ oder Lockenbildung in der Decke. Nicht überdeckbare Kahl­ 

stellen  am Sprunggelenk  bei  ausgestrecktem Hinterlauf und Kahlstellen  an  den Zehenballen 

der Vorderläufe. Gänzlich fehlende Spürhaare. 

4. Kopfzeichnung 

Die symmetrische Kopfzeichnung der Typenschecken soll möglichst aufgelockert sein; dies gilt 

für  alle  Zeichnungsmerkmale  einschließlich  Schmetterling  und  Augenringe.  Die  Punktsche­ 

ckung soll ungleichmäßig über den Kopf verteilt sein. Sie soll auch die Ohren erfassen; daher 

soll die weiße Grundfarbe in die Ohren hinaufreichen. Die Zeichnung darf jedoch an den Ohren 

überwiegen. Die Schnauzpartie sei punktförmig gezeichnet. 

Leichte Fehler: Wenig aufgelockerte Kopfzeichnung; durchgehende Schmetterlingszeichnung 

an der Schnauzpartie. Wenige Zeichnungspunkte am Kopf. 

Schwere Fehler: Zeichnungsleerer oder stark mit grober Zeichnung bedeckter Kopf. Gänzli­ 

ches Fehlen von Zeichnungspunkten an der Schnauzpartie. Gänzlich mit Zeichnung bedeckte 

(völlig dunkle) oder ganz zeichnungslose (weiße) Ohren. 

5. Rumpfzeichnung 

Anzustreben ist die typische Dalmatiner­Scheckung. Der Aalstrich darf nicht durchgehen; viel­ 

mehr muss er in unregelmäßige Punkte aufgelöst sein. 

Die unterschiedlich großen Zeichnungspunkte sollen den ganzen Körper bedecken. Sie dürfen 

nicht zu klein sein. Als ideal gilt ein Durchmesser von ca. 1,5 ­ 3,5 cm. Die Punkte sollen mög­ 

lichst  frei  stehen, mit  anderen  nicht  zusammenhängen  oder mit  diesen  größere  zusammen­ 

hängende Farbflächen bilden. Auch an Brust, Bauch, Blume und Läufen sind Zeichnungspunkte 

erwünscht.  Auf  jeder  Körperseite  sollten  wenigstens  5  Zeichnungspunkte  gut  verteilt  in  Er­ 

scheinung treten. 

Leichte Fehler: Wenig Zeichnungspunkte am Rumpf. Etwas grobe, flächenartig erscheinende 

Punkte.  Einzelne  flächenartig  aneinanderhängende  Punkte.  Größere  zeichnungsleere  Körper­ 

partien (mit Ausnahme von Bauch und Läufen). 

Schwere  Fehler:  Zu  schwache  Rumpfzeichnung,  d.h.  weniger  als  3  Zeichnungspunkte  auf 

jeder  Körperseite.  Durchgehender  Aalstrich.  Stark  flächenartig  zusammenhängende  Rumpf­ 

zeichnung.



6. Farbe 

Die Grundfarbe, mit gutem Glanz versehen, ist rein weiß. Ebenso weiß ist die Unterfarbe, die 

sich von der Grundfarbe nicht unterscheidet. 

Zugelassen sind die Farbenschläge schwarz­weiß, blau­weiß, havannafarbig­weiß, sepia­braun­ 

weiß  sowie  die  Dreifarben­Scheckung  (schwarz­gelb­weiß).  Die  Augen  sind  braun,  bei  den 

blau­weißen Tieren blaugrau. Die Krallen sind pigmentlos (weiß). Einzelne farbige Krallen be­ 

einträchtigen den Wert eines Tieres nicht und bleiben unberücksichtigt. Die Zeichnungspunkte 

sollen nicht mit weißen Haaren durchsetzt sein. Ausgenommen sind die Ohren, die meliert sein 

dürfen. 

Anmerkung  zur  Farbe  sepiabraun: Die  Farbe  sepiabraun  ist  ein  leuchtendes Mittelbraun mit 

rötlicher Tönung, die durch eine intensiv durchscheinende gelb­rat­braune Unterfarbe hervor­ 

gerufen wird. 

Leichte  Fehler:  Leichte  Durchsetzung  der  Körperpunkte  mit  weißen  Haaren.  Durchgehend 

weiße  Grundfarbe  an  der  Vorderseite  der  beiden  Ohren;  durchgehend melierte  Ohrenfarbe. 

Kleine weiße Flecken in den Zeichnungspunkten. 

Schwere  Fehler:  Andere  als  die  zugelassene  Augenfarbe.  Zu  stark  weiß  durchsetzte  oder 

ganz unreine Zeichnungsfarbe. 

7. P flegezustand 

Nur in hervorragendem Pflegezustand werden die Tiere zur Bewertung zugelassen. Es obliegt 

deshalb dem Züchter, seine Tiere mit Fleiß und Geschick gebührend vorzubereiten. Hierzu ge­ 

hören:  saubere  Läufe,  Ohren  und  Geschlechtspartie,  gut  beschnittene  und  reinliche  Krallen 

usw. 

Leichte  Fehler:  Leichter  Stallschmutz,  geringfügig  unsaubere  Ohren  oder  Geschlechtsteile; 

lange Krallen. Leichte Filzbildung bei Normalhaarrassen. 

Schwere Fehler: Stark verschmutzte Tiere. Starke Filzbildung bei Normalhaarrassen.


